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. Amtlicher Theil. >
^ f t e r E ^ k . A Majestät haben mit
U ^°f"the u n h u n g vom 16. Februar d. I .
w ^ dcn i"b Vorstände der Steuer-Administra-
l>° "̂lass k.. ^ä"k in Wien Wilhelm Ä r a del
^"den N.^ ! ° " ' ^ " erbetenen Versetzung in den
I?W A i t i i N " ^ das Ritterkreuz des Leopold-
^ " Muht H ' ' ^ der Taxe allergnädigst zu ver-

! ^ M e / ' En^s-^"^l ische Viajestät haben mit
^^ " lande«V ' 'bung vom 26. Februar d. I .
« ^ de ^ ? ^ r a t h e in Graz Ludwig Kickh
tm "^d ta, sr? 5 " ' " ' Versetzung in den dauernden

Titel und Charakter eines Hof-
"̂Udlgst zu verleihen geruht.

" _^^ R u b e r ui. p.

^ 3 ^ e / ' < z ^ Majestät haben mit
^" ister ial M l H u n g vom 25. Februar d. I .
^ i ^ bitter ? " ' " Handelsministerium Dr.

von I a u r e g g zum
te '«l-Tecretür ^' '" 'gst 5" ernennen und dcm Mi -
!<ch,' von c>./." diesem Ministerium Karl Ritter
V>! > e s s e c t ^ und Cha-

" "«onsrathes allergnädigst zu verleihen

«., D i P a u l i m. p.
^ > N e k ^ ^ ,
l ^ M t t ^ 'Apostol ische Majestät haben mit
' ^ ' ' u n g s H l l c h u n g vom 2. Februar d. I .
< " 9 Io m m" Ministerium für Landesver-
^d Vtbtten n ^ aus Anlass der von
"""°z t lei den 3 i . s^'^ung " l den dauernden Ruhe-

"^s all" . "5 und Charakter eines Oberrech-
"ergnadlgst zu verleihen geruht.

tz^ei,.e, ^ ^ W e l ^ e r s h e i m b m . p .
^ A ^ Majestät haben mit
" l ^ ^ t o r vom 20. Februar d. I .
"'lkk n in Lemberg
^ I i ^ i" d . ^ s l i c h der von ihm erbetenen
^!t ^ ^hara ' dauernden Ruhestand taxfrei den

b M e i h ^ emes kaiserlichen Rathes ällergnä-

^ i n ? ^ ^ haben mit
vom 20. Februar d. I .

> ^ D a f " > r General-Direction der Tabak-
^ ^ ^ ^ N e l anlässlich der von ihm erbe-

tenen Versetzung in den zeitlichen Ruhestand den Titel
und Charakter eines Finanzsecretärs allergnädigst zu
verleihen geruht.

K a i z l m. p.

Der Finanzminister hat den Ingenieur der Dica-
sterial-Gebäudc-Direction in Wien Josef Z u z e k zum
Oberingenicur dieser Direction ernannt.

Der Finanzminister hat den Steuereinnehmer Karl
W e n c a i s und den Hauptsteueramts-Controlor Jo-
hann S k u Z e k zu Hauptsteuereinnehmern und den
Steuereinnehmer Otto G r e b e n c zum Hauptsteuer-
amts-Controlor für den Dienstbereich der Finanzoireo
tion in Laibach ernannt.

Der Finanzminister hat im Status der Beamten
für die Evidenzhaltung des Grundsteuer-Catasters die
Evidenzhaltungs-Obergeometer zweiter Clasfe: Johann
M a r t o v i c , Johann G r u b e r , Franz G u t h ,
Gustav P u t z e , Vincenz A d d o b a t i , Hieronymus
M a t u l o v i c h , Franz Josef S y k o r a , Michael
B a u e r , Franz T a l a k e r e r , Gustav I a i t n e r ,
Alois I v a n c i c h , Friedrich D r a p a l , Josef J a »
H e l l a . Jakob L u z z a t t o , Ludwig L i p s l i , Josef
F r e n g l , Rudolf W i e d e m a n n , Franz V e s e l ,
Anton B e l l a n , Franz O u r a , Anton H l o u s e t ,
Josef L i ö t a , Adolf S k o d a , Alexander L a c h , Josef
B l a z e k und Eduard K o l l m a n n zu Evidenzhal-
tungs-Obergeometern erster Classe in der achten Rangs-
claffe ernannt.

Der Handelsminister hat den Secretär der Han-
dels- und Gewerbekammer in Vozen, kaiserlichen Rath
Dr. Josef Arnulf F u c h s , zum Ministerial'Secretär
im Handelsministerium ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Algier.

Wenn sich die Kammer mit den verschiedenen
algierischen Fragen befassen wird, die ihrer Entscheidung
werden einheimgestellt werden, wird sie die ernsten
Stimmen nicht überhören dürfen, die der zukünftigen
Entwickelung der französischen Nationalität in Algier
em ungünstiges Prognostikon stellen. Aus statistischen
Erhebungen schließt man, dass die französische Ein-
wanderung nicht bloß gegen die spanisch-italienische
zurücksteht, sondern dass sie verschwindend klein genannt
werden muss, und dass ihr überdies durch die Gesetz-
gebung geradezu unüocrstcigliche Hindernisse in den

Weg gelegt wurden. Wenn man nun die Ziffer der
37.000 Soldaten, wie es früher geschah, außer
Betracht lasse, da ja doch die Soldaten keine Land«
ansiedler sind, so ergebe sich das Resultat, dass die
Zahl der Franzosen nur 225.000 beträgt, der eine
Zahl von 211.580 nicht naturalisierten und 55.510
naturalisierten Europäern — von den 48.763 Israelite»!
abgesehen — gegenübersteht, so dass die Franzosen in
der Minderzahl sind und Frankreich demnach in Algier
nicht über ein französisches, sondern ein spanisch,
italienisches Volt die Herrschaft ausüben würde. Durch
die Naturalisationsgesetze sei das Missverhaltnis noch
verschlimmert worden. Die Znnahme der Franzosen
beträgt jährlich nicht mehr als rund 2000, während
der Zuwachs der Italiener und Spanier sich auf
5000 bis 6000 beläuft. Dieses Missverhältnis hat in
einer eigenthümlichen Uebung bei der Vertheilung der zur
Colonisation bestimmten Ländereien seinen besonderen
Grund. Für diese Colonisation wendet Frankreich
jährlich 1,800.000 Francs auf. I m Jahre 1897 wurde
diese Summe zur Installierung von 108 Ansiedlern
verwendet, so dass jeder Ansiedler auf rund 16.000 Francs
zu stehen kam. Diese Ansiedler waren aber nicht etwa
eingewanderte Franzosen, sondern Söhne eingewanderter
Fremder. Denn diese werden nach langjähriger Praxis
bei Vertheilung der Landantheile bevorzugt, ja man
kann sagen, ausschließlich berücksichtigt. Hiedurch wird
aber einem frischen Zuzug französischer Ansiedler
geradezu ein Riegel vorgeschoben und es ist erklärlich,
dass Algier immer mehr von Fremden, Italienern
und Spaniern, besetzt wird, je länger diese Verhält«
nisse andauern. Wl l l man Algier nicht Frankreich
entfremden, so muss nicht bloß diese Bevorzugung
aufhören, sondern es muss dahin gewirkt werden, dass
sich eine starte Auswanderung von Frankreich nach
Algier entwickeln könne. I n diesem Sinne müsste das
neue Naturalisationsgesetz abgefasst sein. Es genügt
nicht, die Natnralisation — wie der Negierungsentwurf
vorschlägt — hinauszuschieben, weil hiedurch der
Entnationalisierungs-Process nur verzögert wird, viel-
mehr muss Gewicht darauf gelegt werden, die franzö-
sische Colonisierung in Afrika zu stärken, indem man
die Landantheile in neuen Colonien nicht an die Algierer
reserviert, sondern indem man sie jedem zugänglich
macht, insbesondere aber den Franzosen, denen man
jedesmal durch alle Mit tel der Publlcität von der
Vertheilung Kenntnis geben und sie zur Ansiedelung
auffordern soll. An die Förderung der Einwanderung
von Franzosen müsste sich ferner noch eine andere
Mahregel anschließen, nämlich die zielbewusste Nationa«
lisierung der eingewanderten Fremden. Es müsste

Feuilleton.
Fl'dnig.

^ H l ' a!N"ische Adel Krains 1628 von
<5> Findern a i . , " """de, katholisch zu werden
<i> v>e u ^ I w auch die Freiherren von Egg

Flödnig (1635) an dm
5 > r / ? den G ^ / von dessen Sohne Ferdinand
2 ^ > . V ? " " l Johann Herbart von
V ' A ' 's I des Letzteren 1668 erfolgten
,h"^ ^h ^ hl '"e Nttwe schuldenhaloer - es
? ^ P " den l7n^ " " " "e von etwa 110.000
^ l < ^ l " l , n r a d n^"l"ch"l Generaleinnehmer
' 3"r>, >ercinß .̂̂ "psanden und endlich 1689 an

b H d e H " ' d.e bald darauf (1698) in den

^ > H / > üb. 7 " »on Flödnig.
l ^ ' t t i , ^ H " hundert Jahren hatten auch

und Gläubiger
^ > v n ^ l B rs i k . lMer Schuldner ^tauschtj
^ ' ? / ^ ^ z ? i ^ . Flödnig an die F r e i -

' "b«t ^ 16. I l f lNl , einen alten venezianischen
^Widerte in Kram ansässigen

Die Freiherren von Flödnig aber wandten sich
nach Ungarn, nicht ohne sich vorher in der nach ihnen
benannten Blindenstiftung ein monumuntuni u,6l-o
poronnius zu setzen. I m Apri l 1894 starb der Letzte
«hres Stammes — Rittmeister Adolf Freiherr von
Flödnig — in Budapest.

Die früheste Erwähnung von Flödnig fällt ins
Jahr 1136. Wann jedoch die Burg, von der jetzt nur
noch einige Ueberreste zu sehen sind, erbaut wurde,
lässt sich nicht sagen.

Jedenfalls war die Lage der Burg eine sehr gut
gewählte, denn man konnte die Handelswcgc, die aus
der Aischoflacker Gegend und aus dem Savethal nach
Stein und weiter nach Steiermark führten, von hier
aus wunderbar beherrschen. Wie den strategischen und
militärischen Rücksichten, genügte der Platz auch einem
etwa vorhandenen Schöilhcitsgefühlc vollkommen, denn
cs gibt vielleicht keinen zweiten, verhältnismäßig so
niedrigen (514 m) Punkt, von den: man einen reiz-
volleren Ausblick, besonders auf die prächtige Alpen-
welt Oberkrains, genießen würde.

Genan so ungewiss ist dle Erbauungszeit des
neuen, in der Ebene unter der Ruine <8wri s ^ n l .
stehenden Schlosses. Wir wissen, dass es 1628 lwch
nicht vorhanden war, dass alier zur Zeit Valvawrs
bereits Umbauten an ihm vorgenommen wurden.

Dem Stile nach — es ist der Uebergang von
italienischer Renaissance zur Barocke — fällt der Bau

in die Mitte des 17. Jahrhunderts. So dürfte wohl
die Vermuthung gerechtfertigt sein, die Grafen von
Werdenberg seien die Erbauer desselben gewesen.

Für ein Land, das, wie Krain — ich glaube,
mit Unrecht — als arm an tunsthistorischen Schätzen
gilt, sind die im großen Schlosssaal angebrachten, aus
Quaglias Zeiten stammenden und verschiedene mytho-
logische Gestalten darstellenden Freskogemälde immerhin
bemerkenswert.

Auch in der Schlosskapelle finden wir Fresken,
freilich bedeutend jüngere. Sie stammen von der Hand
des bekannten, aus Oberlaibach gebürtigen Malers
Franz Ielouscheg, der um die Mitte dcs vorigen Jahr-
Hundertes wirkte und von dessen TtMlgkl t wir m
trainischen und steiermärkischm Kirchen manmgfache
Spuren finden. So rühren von ihm wspielsnmse hrr
die Fresken in der St. Lucicn - Kirche m Slürmma
(1748) eine Soilncnuhr an der Außenwand der Pfarr-
kirche von Egg (1754), das große Gemälde an der
Hauptaltarswcmd in der Pfarrkirche von Clll l (1742),
die Malereien in der St . Ulrichs - Kapelle vor dem
Pfarrhofe in Flödnig u.a.

Weniger Interesse bieten die im Sliegenhause
hängenom Lcinwalldgemäldc — es sind meist liililische
Stoffe, daneben etwas alte Geschichte verwertet — nur
ein heiliger Sebastian hat als schöne italienische Arbeit
einen größeren Wert.

W i c n , im Februar 1899.



Laibacher Zeitung N r / 5 1 . 378 3 / M ü r z ^ !

dahin gewirkt werden, dass diese nach und nach nicht
nur französisch sprechen, sondern auch französisch
denken und fühlen lernen. Dann erst wird Algier
thatsächlich eine französische Colonie fein. Als eines
der Mittel , die zu diesem Ziele führen, ist die Ab<
änderung der Wahlordnung anzusehen. Diese beruht
jetzt auf einem oligarchischen Princip und liegt in den
Händen einer Minderzahl die Entscheidung über
Gemeindeverwaltung mW Gemeindevermögen. Begreif-
licherweise entspinnt sich dann bei jeder Wahl ein
ungemein intensiver Kampf um die Herrschaft und
dieser verschärft nicht nur die vorhandenen nationalen
Gegensätze, fondern verschafft auch den nicht franzö-
sierten Elementen einen Einfluss, der dem Lande nicht
zum Vortheile gereicht. Es muss deshalb das allgemeine
Stimmrecht eingeführt werden, damit das Ziel, aus
Algier einen Theil Frankreichs zu machen, vollständig
erreicht werde.

Politische Uebersicht.
Laibach, 2, März.

Die Meldung, d a s S > I u s t i z m i n i s t e r Dr . von
R u b e r zu demissionieren gedenke, wird, wie dem
«Neuen Wiener Tagblatt» aus P r a g berichtet wird,
als vollständig unbegründet bezeichnet.

^ «Lidove Noviuu» melden, dass der b ö h m i s c h e
L a n d t a g Montag den 13. d. M . zusammentreten
werde. Die T a g u n g werde aber nicht lange dauern
mit Rücksicht auf die A b s t i n e u z der D e u t s c h e n ,
damit deren Mandate nicht für verlustig erklärt werden
müssten.

Das «Fremden-Blatt» tr i t t in warmer Weise für
die E r w e i t e r u n g des W a h l r e c h t e s zu den
L a n d t a g e n ein. Es verweist darauf, dass der
österreichische Staat für die Reichsvertretuug zu den
alten Wahltörpern einen neuen auf dem allgemeinen
Stlmmrechte beruhenden hinzugefügt und ihm eine
Anzahl von neugeschaffenen Mandaten zur Verfügung
gestellt hat. Die Wähler dieser Kategorie vom Land-
tagsstimmrechte auszuschließen, wäre eine Anomalie
und es müsse sympathisch begrüßt werden, dass die
autonome Gemeinde Wien und Niederösterreich einen
Wahlreformentwurf im Landtage eingebracht haben,
welche die Schaffung einer neuen Wählerclasse des
allgemeinen Stimmrechtes und die Ercierung einer
Anzahl ihr vorbehaltener Landtagsmandate zum Zwccte
hat. Bedauerlich sei es jedoch, dass der Landesausjchuss
diese Wahlreform zur Erreichung gewisser politischer
Nebenzwecke benutzen wolle. Dadurch werde der prin-
cipielle Charakter, der einer Wahlreform unbedingt an-
haften foll, völlig getrübt und ein für ein solches Werk
unpassender Charakter scharf zugespitzter Parteitcndenz
in den Vordergrund gestellt. Für eine solche Vorlage
werde sich die erforderliche Zwciorittelmajorität nicht
finden und somit durch die Vorlage selbst der Erfolg
vereitelt werden. Aber aufgeschoben sei nicht auf-
gehoben. Was im Reiche Recht ist, müsse es auch im
Lande sein.
lHi Am letzten^ Sonntag sprachen die Abgeordneten
T e l l y und S p i n d l e r vor einer W ä h l e r -
v e r s a mm l u n g in I U l l g b u n z l a u über die
politische Lage. Beide vertheidigten in längeren Aus-
führungen die derzeitige Ta l t i l der czechischen Abgeord-

neten, welche allein den gegebenen Verhältnissen ent-
spreche. Bezüglich des ungarischen Ausgleiches bemerkte
Abg. Tekly, dass der Zerfall der Rechten die Folge
davon gewesen wäre, wenn sich die czechischen Ab-
geordneten von vornherein auf einen ablehnenden Stand-
punkt gestellt hätten. I m gegenwärtigen Augenblicke,
in welchem Hoffnung vorhanden sei, dass die Negierung
im geeigneten Zeitpunkte sich dem Programme del
Rechten anschließen werde, wäre es ein Leichtsinn und
eine Sünde, die Etappen-Politik über Bord zu werfen
Ebenso wäre es ein schwerer politischer Fehler, ohm
triftigen Grund die Majorität, deren Bestandtheil dic
Czechen bilden, zu zerstören. Was die Regierung be-
trifft, so wäre es sicher nicht zum Vortheile der
Nation, wenn man ihren Sturz herbeiführen wollte.
Beide Redner schlössen mit einem eindringlichen Appell
an die Versammlung, die E i n i g k e i t im czechischen
Volke aufrechtzuerhalten. Reicher Beifall folgte ihren
Worten.

Die «Kreuzzeitung» schreibt zur E r n e n n u n g
Koloman S z e l l s : «Er ist ein entschlossener Freund
des Zusammengehens der h a b s b u r g ' s c h c u M o n -
a rch ie mit dem deu t schen Re iche. Daraus folgt
aber, dass er ein Gegner jenes Liebäugelns mit dem
Slaventhum sein muss, an welchem man heute in
Oesterreich trankt, uud dass ihm auch in Wien eine
deutschgesinnte Regierung lieber sein wird, als ein
slavisches Regiment, das mit absoluter Nothwendigkeit
zu einer Zersetzung der Monarchie führen muss. Die
Beseitigung der Krisis in Ungarn muss nothwendig
auf Oesterreich zurückwirken, und so lässt sich, wenn
die Deutschen zusammenhalten, eine Wendung zum
Besseren hoffen.» Diefe Auffassung wird allgemein in
politischen Kreisen getheilt.

Die Nachrichten, die der Kopenhagner «Politiken»
entnommen sind und die besagen, dass der K a i s e r
v o n R u s s l a n d schwer l e i d e und in der Regie-
rung thatsächlich schon ersetzt sei, nimmt man hier sehr
steptisch auf. Es wird darauf hingewiesen, dass der
Zar noch in letzter Zeit sich wiederholt in der Oeffent-
lichkeit, so bei der Trauerfeier für Faure in der
ruffisch-tatholischen Katharinenkirche zu Petersburg, ge-
zeigt hat. Die «National-Zeitung», die auch die M i t -
theilung der «Politiken» bespricht, fügt hinzu: « I n
hiesigen unterrichteten Kreisen ist diese Meldung voll
Anfang an als eine Tendenz-Nachricht aufgefasst
worden.»

Der f i n n i s c h e S e n a t hat bekanntlich be-
schlossen, bei K a i s e r N i k o l a u s wegen des kaiser-
lichen M a n i f e s t e s ü b e r d i e W e h r p f l i c h t
vorstellig zu werden. Nach einem dem «Dagens
Nyheter» zugegangenen Privattelegramme hätte die
lakonische Amwort gelautet: «Veranlasset keine Ver-
anstaltungen.»

Einem Vertreter des Blattes «Le Journal» gegen-
über gab B u f f e t , de r V e r t r e t e r des H e r -
z o g s v o n O r l e a n s , z u , dass ein C o m p l o t
bes tanden habe; derselbe erklärt jedoch, dass die
Polizei kein einziges colnpromittierendes Document ge-
funden habe und demnach ein Beweis für das Be-
stehen einer Verschwörung nicht vorliege. Buffet ver-
sicherte bei seiner Ehre, dass die orttanistische Partei
niemals bei irgend einem französischen Politiker oder
einer Militärperson irgend welche Schritte unternommen

habe. Der Prätendent hätte etwa entstand^ ,1
gewiss gern benützt, derselbe habe jedoch n>e l
Gewaltstreich in Aussicht genommen. ^ . >?

Einer Depesche des «Eorriere delta ^ ^
R o m zufolge hätten die Regierungen F r a " ^
R u s s l a n d s und E n g l a n d s die M w ' ^
die Lage auf K r e t a und die Control .^
Mächte bezüglichen Fragen, soweit sie ^ !
Mächten gegenüber der kretischen V<M" ^
dem Sultan übernommenen Verpflichtungen ^ ^
ili Rom durch die respective» Botschasl^ ^ i
Minister des Aeußern C a n c v a r o zu ^ >ii'
diese Weise würde in Rom eine Art l5o" ^
K r e t a unter dem Vorsitze Eane l ia ro»
werden. . ae<'

I n P a r i s verlautet, dass P " W " ,^
der Königin V i c t o r i a während ihres "v ^
Aufenthaltes an der französischen Riviera, ' ^
10. d. M . eintreffen soll, einen ^ e M ^
werde. M a n werde hierin, wie in P " ^ M ?
betont wird, ein Anzeichen der sich " " ^ M
ziehenden freundlicheren Gestaltung des ^
zwischen den beiden Staaten zu erblicken y ^

Eine interessante Mittheilung bringt ^ ) ,
«Fanfulla», welcher meldet, die chine! ^
g i e r u n g habe die S a n - m u n - O ^ ,> .̂ >
l i e n abgetreten. Eine Ba i dieses Mme>" ^ >
der chinesischen Ostküste, ungefähr unter „5 >
Grad östlicher Länge (von Greenwich) un", F '
Grad nördlicher Breite; von dem n ö r d M . ^ >
Shanghai ist dic ziemlich tief ins Land ^ / ! <
Bucht über 300 Kilometer (in der Lust""" ^ !
entfernt. ^ ^

Tagesneuigteiteu. ^
— ( E i n e ne t te T o l s t o j - A n e k d ^ l

gegenwärtig die Nunoc. I m vergangenen/"^^
von den Mitgliedern eines vornehmen ^ ^ M ^ !
eine Liebhabervorstellullg zu wohlthätigen ^ ^ U .
giert, bei der eine Komödie von Tolstoj i " . .^^
gelangte. Der Verfasser hat seine Gegenwart > ^ f
Probe zugesagt und wurde an dem ^ ^ « M ,
mit Spannung erwartet. Dein das Portal ve F ^
bewachenden Portier war die strenge ^ ^ ^ y
worden, teine andere Person als die des ^ ! , ^
zu lassen. Als mm Tolstoj erschien, der ' ^ ^ ^
einfachen Schafpelz kaum von einem g e w ^ ^ M . i
unterscheidet, schritt er, ohne den ihn ""' „„ ^ ,
sternoen Cerberus zu beachten, die Treppe ^ / ^ ^
hinauf. Der in seinem Ehrgefühl gekra"!" , ^ ! ^
ihm ein drohendes «Halt!» nach und da de ^ ^
Eindringling auch hievon leine Notiz ""^ ^e '^ ^
ihm nach, packte ihn beim Kragen und i ^ ^ ^
seinen derben Fäusten ziemlich uuceremoille ^
Stufen wieder hinab, ihn zuletzt mit . ^ A ^ ^
Stoß mitten in einen vor der Thür best" ^ ^ ^
Haufen hiucinbefördernd. Nachdem sich ^ . ^ / «
ein weuig von der etwas heftigen Körpe^ F '^ ^
hattc, richtete er sich ruhig auf, sehte de'N^ ^ ^
Hauswächter beweiskräftig auseinander, , ^ i ^ . ' !,
Eintritt berechtigt sei, und wurde dan» " ^ .̂
schuldiguugen uud devoten Verbeugungen ^ „d^ / z,
geleitet, in welchem die Generalprobe ^ ^ - ü

I)er Zoctor.
Roman aus den» Leben von L. Ideler.

47. Fortsetzung.
Und nun erzählte der Assessor lurz und klar

Rauenthals großes Unglück, unparteiisch und gerecht
für beide Theile, so dass Agnes zustimmend sagte:

«Er hat einmal selber mit mir darüber gesprochen
und sein Bericht war genau so wie der Ihre. Ich
ersehe daraus nur wieder, wie aufrichtig und ehrlich
dieser arme Mensch ist!»

Ein tiefes Mitleid zitterte durch ihre Stimme;
sie war kaum imstande, die Thränen zu unter-
drücken.

Theodora sah sie aufmerksam von der Seite an.
«Edgar hat doch recht!» dachte sie. «Es ist

bereits ein großes Interesse vorhanden. Nun, wir
werden ja sehen! Sie muss jetzt abreisen, weil ihre
Schulzeit wieder beginnt. Ist nur erst dieses ländliche
tägliche Zusammenleben vorüber, dann vergisst er sie
auch wieder in dem großen Berliner Leben. Dass er
aber mit uns in Verbindung bleibt, dafür werde ich
schon sorgen!»

«Und mit einem solchen Menschen hat man
zusammen an einem Tische gesessen!» sagte Edgar, sich
schüttelnd.

Assessor von Steinau fuhr unwillig auf; diese
Bemerkung hatte er nach seiner Darstellung nicht
erwartet. Er wollte antworten, aber der Engländer
kam ihm zuvor.

«Seien Sie einmal lein Narr, Herr Baron!»
sagte er scharf. «Wenn einer von Ihren Standes-
genossen unglücklicherweise einen Treiber auf der Jagd
n ĉhoss«, würden Si« dann ebenso sprechen?»

«Das wäre viel fchlimmcr!» erwiderte Steinau
rafch. «Denn nach dein einstimmigen Ausspruch aller
Aerzte war das in Rede stehende kleine Kind nicht
einmal lebensfähig und wäre doch bald gestorben!»

«Und wenn jemand seinen Gegner im Duell
erschießt, ist er darum auch noch kein Mörder!» er-
gänzte Theodora. <Aber abgesehen davon, halte ich
es auch uoch für viel sündhafter, die Waffe absicht-
lich gegen einen Menschen zu richten, als wenn man
aus Unvorsichtigkeit dem andern das Leben raubt.»

«Fraucnziniluerstandpunkt!» knurrte Edgar. »Was
versteht ihr vom Duell?»

«Nun hören Sie einmal, Langen», sagte der
Assessor sehr bestimmt, «wenn Sie verlangen, dass
wir Sie noch als Eavalier ansehen sollen, so betragen
Sie sich anständig gegen den Doctor. Es ist der
letzte Abend, dass wir alle beisammen sind; morgen
reisen Frau und Fräulein Rimpau ab, Rauenthal
wahrscheinlich auch.»

«Nach diesem Vorfall wohl sicher!» bemerkte
Agnes.

«Nun gut! Und wir haben hier in Frieden
gelebt, wir wollen auch in Frieden auseinandergehen.
Störenfriede würde ich zur Rechenschaft zu ziehen
wissen!» schloss der Assessor sehr nachdrücklich.

«Ich auch!» setzte M r . Wilson hinzu. Er stand
auf, reckte seine muskulöse Gestalt und seine Augen
funkelten grünlich. «Auf Wiedersehen, meine Herr-
schaften, ich wil l noch ein wenig längs des Sees
streifen!»

Er grüßte und gieng. M i t geschmeidigen Be-
wegungen wand er sich durch das Gesträuch, das den
Uferrand bedeckte. Wieder gliH er einem gefährlichen
Raubthier, das durch das Dickicht schleicht, um ein

Opfer zu überfallen. Hinter einem ^ u F .
er stehen nnd beobachtete seine so^ ss/'
Freunde. Er sah, dass sie gleichfalls am'
zufammen ihrer Wohnung zuschritten. ^

M r . Wilson wartete, bis sie v ^ ^ ̂  ^ 1
waren; sein Gesicht nahm einen zusr^ ^ ^ !
an. M i t rin paar raschen Sätzen s p " T F . !
user wieder hinauf und betrat die D " l " />^t

«Dies war ein glücklicher Zufa l l ! ' ^ ">z
«Der Mann ist, seiner Uniform " " H ^ F ^
Aahnbeamter und mit einem solchen ^ s ^
sich reden. Den Patron wi l l ich '" .5,
machen!» l, el /

Sein scharfer Blick spähte, w ä h r " " ^ ^
straße entlang schlenderte, umher u'w s r? ^
er Krause, der raucheud auf einer «? .<
elenden Hause saß. , ss^/

Derselbe war allem; die Nachb"'^ F,/
zum AbenVessen gegangen; außerdem ^ lü
der rohe Ausbruch gegell einen M"NN, ^'
Gutes gethan hatte, peinlich geworden- , h^

«Das trifft sich alles wie beste' ̂ " ' >
Engländer und schlich näher. «Er '" " ^ c 5

Wilsons Schritte verhallten " ^ z l ^
weichen Sande der Dorfstrahe, "N" lP ^
überrascht auf, als eine fremde SW""' M ^
Sein Gesicht färbte sich dunkel, theils " ^ l , >
aber auch vor Furcht. Er wusste " H ^ l U,
heute in seinem Hass gegen den ^ H i U
gegangen war, da er ihn öffentlich ^ " l
aber der Jähzorn hatte ihn w l e d e r , e ^ L "
und hingerissen. Das tonnte ihn die t

lSvltsthml« folgt.) l
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?' vh'!c / ? ^nthllsiasmus empfangene Autor setzte
ü^ 'e die N " ' ^ " " su erwähnen, und verfolgte mit
k '6 l o i n , 7 ^ " ^ ""^ der improvisierten Bühne.
?°" leinen, o" es in dem Stück vor, dass ein Diener
?b>«^ /ve"n hinausgeworfen wird. Graf Tolstoj,
^ W Z b i ? «uszusehen hatte, schüttelte bei dieser
? bie ^ " ^ " ^ den Kopf und «leinte, der Gutsherr
Mung >,3 ^ ^ su zahm. . Ich weiß aus eigener
? ^ ° "' m>? ^ ' " " " ^° etwas ganz anders besorgt,»

^be» ^s ^althaftem Augenzwinkern und wollte dem
^ " zewe,' " e " " " t ein paar drastischen Hand«
,!!. ^ lacb ^ ^ ' " " " lemand an die Luft befördert.
i?"Glas5ss Einwendung des Zurechtgewiesenen:
>? boch . ? ' ^ - woher wollen Sie das wissen? Sie

^ ^ ncyt ^ Gewohnheit, mit Ihren Unter-
3?^' s'ch n,?" ^ " ^ umzugehen!» entgegnete der
w ̂  die » " " " " bedeutungsvollen Blick nach der
^>eber «s ^"rperseite streichend: «Das nicht,

"f lain' di ^ ^ bin soeben selbst schneller, als ich
?" "zählt/ ^ hinunterspediert worden.» Und
^ t r e ^ . . ^ Zur allgemeinen Heiterkeit sein

^ (E i resoluten Wächter des Hauses.
^ ^ . " e m e r k w ü r d i g e F a h r t . ) Aus
^ ltiste , , a ^ ! n ^ ' Die Reise des Schneiders in
i ? ^ " erieat ^ " ^ selche " ^ mehreren Jahren
' 2 ^ ' n d e , i ^ " ^ "U" ' lvas Kühnheit anbelangt,
ihd. ' "Nt N. ^" ten gestellt. Ein Belgrader Kleider-
t!i ^"° Kunst?" ^ ? " ^n i c , "°^te rclsen, und weil
! ^ l t r o v o l ' > ! " ^n i g einbrachte, dass er davon in
t ? " sich ,j„ Mcns kaum leben, und noch viel
M?^" Ttadt e F a h ^ " e " " ^ der ^^^ Kilometer
bv^' u>n osn, 'S ^ " w l kuunte, sann er nach einen,

. ^len ^ s . ^ l d die Reise mit dem Dampfrosse
^ M l M e ? ! . " sand dieses Mittel, nur tonnte

^ > ' l i c h ^ 7 derlein nicht bis Nisch gelangen.
«5 > l e n ab^ü ^ " ^ " d " ' " 22. v. M. um 10 Uhr
^ " h l 5o ^ , ^ abfahrende Conventionszug Nr. 4
'««? ^Z S ^ " " ' morgens in Stalatsch eintraf,
>̂l>. °n der 3 ^ ^ ° " " l , bass sich irgend etwas

<"5 , " " g e n ° . , ^ " " ^ befindlichen Büffelfänger (auch
K l. "' ' dass ^ " duldet. Bei näherer Betrachtung
" l ^ °"s den, , " " " ' "lien Gliedern zitternder Mann
^ ^ ^ahnra... ' " " " l Meter breiten, dreieckigen,
^ . ^lnvcr " ^ ' ^ ^ ° ^ " ' w a r . ^ a n nahm ihn fest;
^ " ä" hab^^ ' " bekannte er, die Fahrt in Belgrad
^ ""fcrttt) s" ln Stalatsch (176 Kilometer von
^ n " s bequen^"I '^ a " " k " zu sein, sein nichts

zu verlassen, weil es die
^ich « "U lbllmM ^ " «"gezeigt hielt, anch den Bah«.
^ ' ^ und oli !"'2, zu versehen, weshalb er un-
>l^ ^ ^ " konnt?"^ ' ! "^^""g seiner Gesundheit nicht
^ °ns. Polizei ' .°"!^ befi'ldet sich das Schneiderlein
? ^ ? ^ n d e n ^ ! " '^"« Gelegenheit geben, sich von
' ' < P ̂  Kittel ^? ä" erholen lind eventuell über

^ loste«? '!°^udenken, um bequemer das Ziel
^ ^ ^ e r ? s " s u erreichen.
V ^ l p h i c , s ° der v e r k a n n t e n Dichter . )
' ^ ^bildet i»>). / ch " n «Club der verkannten
^ere? Zungen. ^ ^ " desselben können, nach den
! ^ ""iahl ^» ' " " Schriftsteller werden, die eine
l>»h /Mande sj, ̂ ^"^gewiesenen Manuscripten vor-
'''"e lit senden l , s°lgreiche Autoren werden uuter
^ sich ?"sche„ Klassen, und sobald ein Mitglied
7 ^ 1 , " den, tts.s ° su verkaufen anfängt, macht
> l e » ? l l nnisse " . ""Nwglich. Alle zurückgewiefel.en
> " . " " h e a,f"°" ihren Verfassern dem Elub
""' d ^ des ^da7. ' ^ ^ literarische Urtheil und der
! ^.7^echelt " ^ " s . der die Arbeit zurückgewiesen

H<i' ^ i n I-, - "kn.

^ v ^ s c h c h i e n d l ^ " ' ^ " ^ i m Harem.) Der
> t « ' 'Ein w H M l c h e Courier, berichtet vom
. > , ^ einen " ^ ' s E^ignis w der Welt des

^>«chc i l ia te . . n ^ " ^"lch mit allen durch die
l > ^k, i,,« '"Ueberlieferungen bedeutet der ^ ivo
3 Un7 "'«n denk??"" ^" ^ ' Prinzessin Nazle
^ r ^ " Elchen' ^ ' " n e r Haremsdame l - statt-
^ e > ' w l"n>den .^reiche Einladungen (an alle
>' ^ > e „ A»f Klimatischen Vertreter u. s. w.)
A ^ ^ P ^ ° " " u figurierte u .a .
V ^ , 7 ' ä a r f ^ ^ ' M und der englische ( ^ n w u r
b ̂ sclw.' ^"lief ^ - „ k ^ " einem Theilnehmer er-
Ü > de c^eise. ^ ^ , ême Festlichkeit in anregendster,
!cl!>adm ^divc.Mi/. ^ " ^ ^ " l̂bend fand auch im
^ " e ? " ü S " " ' em Coneert statt, bei welchem
bie ° ^ ? "dese7/bensalls mitwirkten. Zu dem-
^ Leis!"^"nsch°« M ' c h Einladungen an Daiuen
^ ^ Prin" 3"ise ergangen. Schade, dass
^ ^ t ^ Unzeit ^ s ? " Nazle Hanenl mit ihren

""d in der einheimischen
^ 3s l°nst Z« /mg Sympathiel. findet. I h r

°uf de'" Gebiete alter,

i^>le?!?l vor ? i n ^ ^ - ) Ein hübfcher, aufgeweckter
^ ^ t > s t ^ in den Laden eines
l X ^ , , l das P f , ' ^ 'Nöchte sechs Pfnnd Zucker.
V ^ n ^ " » / e , t ' ^ben., liest er von einem

^ " U <lents?^"te der Verkäufer, <das macht
" "d . . ^ M Pfund Reis. zu fechs

^Wundsechzig Vents.» «Sech«

Viertel Bohnen, zu fechzehn Cents das Quart.» «Sechs-
undneunzig Cents.» Und in dieser Weise geht es- fort:
Drei Pfuud Stockfisch zu soundsoviel, vier Pfund Thee,
fünf Büchfett Tomatos, fieden Äüchfen eingemachte
Birnen und zum Schluss sagt der Junge: «Geben Sie
mir die Rechnung über alles.» Der Commis stellt die
Rechnung aus und gibt sie dem Besteller mit der Frage,
ob seine Mama ihm das Geld mitgegeben habe oder ob
der Betrag angeschrieben werden solle. «Meine Mama
hat mich gar nicht hergeschickt», sagte der Junge
triumphierend, sobald er die Rechnung in der Hand hat,
«es ist bloß meine Rechenaufgabe, die ich mir doch von
irgend jemandem machen lassen wollte.»

Local- und Promnzial-Nachrichten.
— (A l le rhöchs te D a n k s a g u n g . ) Seine

k. und t. Apostolische Majestät haben die von dem
t. t. Gymnasialprofessor Dr. Oskar Gra tzy zur Aller-
höchsten Vorlage gebrachte «Sammlung von Hand-
schriften folcher, noch am Leben befindlicher Officiere,
welche im Jahre 1848 bei der Thronbesteigung Seiner
t. und l. Apostolischen Majestät schon als Olficiere gedient
haben», der huldreichsten Annahme zu würdigen und die
Bekanntgabe des Allerhöchsten Dankes an den Einsender
Allergnädigst anzubefehlen geruht.

— ( V o n der l a n d w i r t s c h a f t l i c h - c h e m i -
schen V e r s u c h s s t a t i o n f ü r K r a i n . ) Vorgestern
beehrte Seine Excellenz Herr Landesprüsioent Baron von
H e i n in Begleitung des Herrn Bezirtshauptmanncs
Dr. von C r o n die unter staatlicher Aussicht stehende
landwirtschaftlich - chemifche Versuchsstation mit einem
uahczu zweistündigen Besuche. Seine Excellenz besichtigte
unter Führung des Directors der Anstalt, Herrn Doctor
K r a m e r, die Bibliothek, die vom Director veröffentlichten
wissenschaftlichen Werke, das Analyscnprotokoll,j wobei er
sich namentlich über die Verfälschung von Nahrungs-
und Genussmitteln erkundigte, ferner die Apparate für
bakteriologische Untersuchungen und Polarisation, die
Sammlung landwirtschaftlicher Sämereien, denen er in
Anbetracht ihrer eminenten praktischen Bedeutung für
die Landwirte großes Interesse widmete, weiters die ver-
schiedenen chemifchen Wagen, die Titration, die Acido-
buthrometrie und sonach das eigentliche chemifche La-
boratorium, bei welcher Gelegenheit Herr Director
Dr.Kramcr verschiedene Experimente vorführte. Se.Excellenz
sprach sich über die Anstalt, deren Errichtung er vor
zwei Jahren im lrainischeu Landtage bestens befürwortet
hatte, höchst anerkennend aus. — Bei diefer Gelegenheit
möge erwähnt werden, dass die landwirtschaftlich-chemische
Anstalt seit ihrem halbjährigen Bestände einen bedeutenden
Aufschwung genommen hat, denn es wurden derselbe»
bis Ende des verflossenen Jahres von Behörden, Körper-
schaften nnd Privaten 100, sodann in den Monaten
Jänner uud Februar d. I . ebenfalls schon 100 Objecte,
alle aus Krain, zur wissenschaftlichen Unterfuchung eingeschickt.

— ( D e r t r a i n i s c h e L e h r e r v e r e i n )
eröffnete heuer die Reihe feiner Vortragsabende am
l . März im Zimmer der «Grünen Insel» des Casinos.
Der Vercinsobmanu, Herr Oberlehrer uud Schulleiter
W e i u l i c h , begrüßte die Versammluug, welche auch
Herr Realschuldirector Schulrath Dr. I u n o w i c z und
der Herr Director der Lehrerbilduugsaustalt H u bad
beehrten, und sodann sprach Herr Gymnasialprofcssor
Dr. G r a t z y über die «Permaueute Lehrmittelausstelluug
in Graz». Anknüpfend an die 1889 erfolgte Gründung
des Institutes durch den Voltsschuldireetor und Gemcinoe-
rath Herrn Gottfried N i c k l , welcher mit einigen Freunden
16 Jahre lang die Ausstellung allein erhielt uud fort-
führte, besprach er die 1. Versammlung des «Comites»,
welches scchungsgemäh am 30. Iänuer 1898 die Austalt
übernahm und deren Bestehen dadurch für die Zukunft
sicherte. Director Nickl übergab damals diesem «Comite
der permanenten Lehrmittclausstelluug in Graz» die vou
2101 Ausstellern gespendeten 10.757 Lehrmittel und
Bücher, welche iu sieben Zimmern des gräflich Herber-
steiu'schen Palais, Sackstraße 16, I I . Stock, äußerst über-
sichtlich aufgestellt sind und einen Kaufwert von über
20.000 fl. besitzen. Damit zusammenhängend ist das
vom Gründer begonnene und bis heute fortgesetzte Blatt:
«Erstes österreichisch-ungarisches Lehr- uud Lernmittel-
Magaziu» ehrenvoll zu erwähnen, da es in 222 größereu
Abhandlungen uud 955» Berichte» die eingesendeten Aus-
stellungsgegenstände fortlausend bespricht nnd eben wegen
t'icser genanen Uebersicht alles auf dein Schulgebiete neu
Gebotenen iu mehreren Provinzen vom k. k. Landesschulrathe
wärmstens empfohlen, vom sleiermärkifchen, für alle Schul-
lnbliothckcu vorgeschrieben worden ist. Auf der Ausstellung
iu München erhielt das «Magaziu» das Ehrendiplom der
goldenen Medaille, auf der Weltausstellung in Brüssel
189? das «Ehrenoiplom ersten Ranges». I m Verlaufe
des Vorlrages wurde auch der finanziellen Mittel des
Comites gedacht, welche onrch Unterstützungen schulsremid'
llcher Kreise deu Bestand der Ansstelluug uun sicher»,
während in den ersten Jahren stets kleine Deficite durch
die Opserwilligkeit des Gründers und seiner College» ge-
deckt werden mussten. Der Briefwechsel mit Ausstellern,
BeHürden. Schulen und Eltern ergab die bedeutende Zahl
von 14.145 Briefe». Zur Anerkennung aller dieser Be«

mühungen und Erfolge entsendete der stciermärkische Land-
tag auf feine Kosten Herrn Director Nickl nach Zürich
und Bern, um die dort bestehenden Lehrmittelsammlungen
zu studieren. Von Schulmännern, welche auch die ge-
nannten Institute gesehen haben, wird nun die Grazer
Ausstellung nach dem Aufstellungsfystem von Nickl als
wertvoller und bildender bezeichnet. Wenn somit die
Grazer Lchrmittelausstellung als eine Sehenswürdigkeit
ersteu Ranges — in Oesterreich gibt es nichts Aehnliches
mehr — gerühmt wird, so dankt dies Graz dem rast-
losen Eifer Nlckls. I m zweiten Theile des Vortrages
führte der Redner die Anwesenden nach Graz in die
Ausstellungsräumlichkeiten; er besprach die Einrichtung
derselben und hob von jedem Zimmer auch die Pracht«
stücke, wie z. B. das große Relief von Steicrmarl
( 1 : 150.000), den Rieseuglobus, die dreh- und schiebbare
Schultafel aus Cellulose u. a. hervor. Es wäre jedem
Lehrer zu wünschen, diese Ausstellung sehen zu können.
Dem Vortrage wurde reicher Beifall feitcns der
Anwefcnden und der Da»k des Vorsitzenden zutheil. —
Darauf fprach Herr Turnlehrer Julius Schmid t über
die Aufgabe der Schule und Familie zur Verhütung ein-
seitiger Rückgratsverkrümmungen. Die moderne Erziehuug,
sagte er, hat mancherlei Gefahren im Gefolge, und unter
diesen befinden sich auch die leider überhandnehmenden
Vcrbiegungen der Wirbelfäule. Nachdem der Vortragende
die kuphotischen und lordotischen Abweichungen gestreift
hatte, verweilte er ausführlich bei der feitlichen Rückgrats'
Verkrümmung, der Scoliosis, die von der Wissenschaft als
eine Folge ungleichmäßiger Belaftuug des Körpers und
der Mustelcrmüduug erlaunt worden ist. Die Scoliosis
entwickelt sich gewöhulich zwischen dem siebenten und
zehnten Lebensjahre, wird von den Eltern aber erst
später beachtet, kommt bei Mädchen häusiger vor als bei
Knaben — bei diesen sind jedoch die schlimmsten Fälle
festgestellt worden — sie ist zumeist erworben uud besteht
zumeist in einer rechtsconvexen Abweichung der Brust-
und in einer linksco»vexett der Lendenwirbelfäule. Außer-
dem kommt die totale rechtsconvexe Verbiegung häufig
vor; als die Entstehungsursache derselben tonnte Herr
Sanitätsrath Dr. S l a j m e r in vielen Fällen feststellen,
dafs die Mutter das Kind bei Verabreichung der Nahrung
auf dem linke» Knie gehalten hat und dafs das be-
treffende Kind vorwiegend auf einem Arme getragen
worden ist. Eine bedenkliche Zunahme solcher Ver-
biegu«gen erfolgt durch das lange Sitzen auf Schul-
bäukeu, die gefundheitlichen Allforderungen nicht ent-
sprechen, durch das Tragen von schweren Lasten, Schul-
bücherpakcten, kleinen Kindern u. s. w. auf einem Arme,
durch das Stehen auf eiuem Beiue, wodurch das Becken
schiefgestellt wird, uud durch andere Ursachen, wozu
namentlich Schwächezustänoe nach schweren katarrhalischen
Leiden, nach Mafcrn, Scharlacherkrankungcn, Rippenfell-
entzüuduugen u. f. w. gehören. Alle diefe Ursachen ver-
mehren nicht nur die Scoliosis, sie bringen dieselbe auch
geradezu hervor. Die Gefahren für die Gefundheit
bestehen in dem fchädigenden Einflüsse, welchen das
verschobene scoliotische Skelet auf die inneren Organe
ausübt; denn die Lungen, das Zwerchfell und
das Herz werden in Mitleidenschaft gezogen, die
Organe der Bauchhöhle erleiden Verfchiebungen und die
Leber zeigt oft Eindrücke der herabgedrückien unteren
Rippen. Bei gewissen Formen hochg rad ige r Scoliosis
erfolgt der Tod oft frühzeitig unter Circulationsstürungen
durch Herzermüduug. — Zur Verhütung der Scoliosis
empfiehlt sich bequemes Sitzeil der Kinder in der Schule
und häufiger Platzwechsel, Eiuführung einer Schulbank,
welche gesundheitlichen Anforderungen entspricht und deren
Form der Landessanitätsrath zu bestimmen hätte, Pflege
des Turuuuterrichtes und Bevorzugung von Numpfübungen,
wobei jedoch zu bemerken ist, dass scoliotische Kinder an
allgemeinen Turnübungen nur mit Beschränkung kheil-
uchmeu können, da ihr Leiden specielle Uebungen
verlang. Ballspiele, Schwimmen und Schlittschuhlaufeu folleu
gefördert, das Tragen von Schulmappen auf e inem
Arm verboten und der Schultornister eingeführt, ferner
das Sitzen mit gekreuzten Beinen, das Stehen auf einem
Bein immer uud immer wieder gerügt und auf eine gute
Haltung beim Schreiben gesehen werden. Kinder, die ein-
mal an Knochenerweichung gelitten, erfordern doppelte
Aufmerksamkeit. Den Müttern ist anzurathen, die Hal-
tung ihrer Kinder zu beobachten; darauf zu sehen, ob die
eine Seite des Oberkörpers — gewöhnlich ist es die
rechte — sich hinüberschiebe uud es ist ihnen ferner zu
empfehlen, zur größeren Sicherheit von Zeit zu Zelt durch
einen Arzt die Wirbelsäule untersuchen zu lassen, mc
man die Zähne und die Augen ja auch ,n gewlssen Zwl-
schcnräumeu ärztlich untersuchen lässt. Es ist nothwcndlg,
bei der geringstm Verschiebung sofort Gegenmaßrcgeln zu
ergreifen, dcnu ein fcoliotifches Leiden verbessert sich mcht
von selbst, wie man, i» Selbsttäuschung befangen, sich
gern einredet — es ver fch lcch te r t sich vielmehr, so
lange das Wachsthum dauert, uud selbst junge Frauen,
die geglaubt haben, jeder Gefahr entronnen zu fein, er-
leben in der Regel nach bestimmten Familienereignissen
sehr bittere Ucberraschungen durch die starke Zunahme eines
für gering angesehenen sogenannten «Haltungsfehlers», der
natürlich scoliotischen.Ursprungs war.—Auch diesem Vor«
trage danlte allgemeiner Beifall.
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— ( D i e R e p r o b a t i o n bei den jur id ischen
S t a a t s p r ü f u n g e n . ) Der Decan der juridischen
Facultät an der Wiener Universität bringt den Studie»
renden einen Erlass des Unterrichtsministeriums zur
Kenntnis, durch welchen gestattet wird, dass die Repro«
bation eines Candidate« bei der rechtshistorischen Staats»
Prüfung ausnahmsweise auch auf die Dauer eines Se«
mesters festgesetzt werbe. Candidate«, welche im Juli»
oder Octobertermin l89tt bei der rechtshistorischen Staats-
prüfung reprobiert wurden, können daher ausnahmsweise
bereits zu Beginn des Sommcrsemesters l8!)<j zur
Wiederholung der Prüfung zugelassen werden, sofern sie
darum ansuchen und bei denselben die Voraussehungen
für die Abkürzung der Reprobalionsfrist zutreffen. Derselbe
Erlass wurde auch an die juridischen Decanate der
anderen österreichischen Universitäten gerichtet. Durch
diesen Erlass wird zum Theile die Norm wieder her«
gestellt, die noch vor einigen Jahren allgemein giltig war

— ( B i e n e n z u c h t u e r e i n . ) Der im vorige»,
Jahre gegründete Bienenzuchtverein «kiovenZko ösdo
Iki'uko äru^tvo» in Laibach zählt bereits 400 Mit<
glieder und gibt als Vereinsorgan das einmal im Mo«
nate erscheinende Blatt «6od«i»r» heraus, dessen Re-
oacteur Herr Oberlehrer Fr. R o j i n a in St. Martin
unter dem Großgallenberge ist. Der jährliche Vereins«
beitrag, gleichzeitig der Abonnementspreis des Vereins«
organes, beträgt 1 fl. 2.

* (P lö t z l i che r T o b e i nes B e t t l e r s . ) An,
26. v. M. um 11 Uhr vormittags lam der 52jährige
Bettler Matthias Zavrl von Krehnitz-Polane, Gemeinde
Kreßnitz, Bezirlshauptmannfchast Littai, zum Gemeinde«
Vorsteher in Brezje, Gemeinde Krtina, und klagte über
Unwohlsein und Stechen im Körper. Daraufhin würd«
ihm ein Bett in der Stallung angewiesen, woselbst ei
gegen halb 1 Uhr nachmittags todt aufgefunden wurde,
Beim Verstorbenen wurde sein Arbeitsbuch, 2 tr. Bargeld,
eine Pfeife, ein Tafchenmesser und ein Rosenkranz vor«
gefunden. Da eine strafbare Handlung ausgeschlossen ist,
wurde die Leiche in die Todtentammer der Filialtirche
St. Cantian übertragen und daselbst beerdigt. —r.

— ( D e r M u s e a l - V e r e i n f ü r K r a i n )
wird heute um 6 Uhr abends im Rudolfinum seine
Generalversammlung abhalten.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( D i e f ü r gestern g e p l a n t e A u f -

f ü h r u n g des O r a t o r i u m s von P e r o s i ) musste
leider im letzten Augenblicke abgesagt werden. Infolge
einer Nachlässigkeit des Verlegers des Werkes war für
die in Gürz geplante Aufführung das Notenmaterial
nicht rechtzeitig eingetroffen und so musste die dortige
Aufführung verschoben werden, dadurch auch die hiesige
Aufführung unmöglich machend. — Das interessante
Werk, dessen Aufführung überall Triumphe feierte, wird
jedoch an einem noch näher zu bestimmenden Tage des
nächsten Monats hier aufgeführt werden.

— ( D a s d r i t t e Concer t der « G l a s b e n a
M a t i c a »), das noch in der ersten Hälfte dieses Mo-
nates stattfinden soll, weist eine ausschließlich Vocale
Vortragsordnung auf und bringt slovenische Volkslieder,
arrangiert von Hubad, Pirnat und Den, nnd alte slo-
venische Kirchenlieder von Prim. Trubar, Bohoric und
Kastelic, sür gemischten und Männerchor, harmonisiert
vom Concertdirector der «Glasbena Matica» Matthäus
Hubad. — Heute, Freitag, Gesammtprobe für den Chor.

— ( B o l o g n e s e r Q u a r t e t t . ) Ueber das am
7. März in der Tonhalle einen Kammermusitabend ver-
anstaltende Bologneser Streichquartett lesen wir in der
«Triester Zeitung» über dessen Mitwirkung in einem
Wohlthätigleitsconcerte. Heuer war das veranstaltende
Comite auf den glücklichen Gebanken gekommen, für das
Concert das berühmte Bologneser Streichquartett, bestehend
aus den Herren Friedrich Sar t i , Adolf Massarenti
(Geigen), Angelo Consolini (Viola) und Franz Serato
(Cello), zu engagieren. Eine bessere Wahl hätte nicht ge-
troffen werden können. Das reiche und sehr interessante
Programm haben sie in künstlerisch vorzüglicher Weise
durchgeführt. Nach jedem Satze des Schumann'schen
^,» moN-Quartettes, op. 41, Nr. 2, erscholl lauter Beifall,
der sich nach dem Adagio (aus op. 77) von Naff zu
wahrem Enthusiasmus steigerte; das darauffolgende
Scherzo wurde entzückend vorgetragen, so dass es wieder-
holt werden musste. Einen gleich großartigen Ersolg
hatte die Beethoven schc Fuge (aus dem Quartette «p. 59),
die gleichfalls unter nimmer endenwollendem Beifalle
Wiederholt werden mufste. Sehr effectreich und charakte-
ristisch gestaltete sich «Saltarello» aus dem Grieg'schen
Quartette op. 27, das mit viel Feuer und echtem lünst-
lerischem Verständnisse vorgetragen und das gleich dem
Mozart schen Menuett mit großem Beifall aufgenommen
wurde. Von dem gebotenen Kunstgenusse zeigte sich das
Publicum außerordentlich befriedigt.

— («Di e österreichisch-un garischeMon-
archie i n W o r t und B i l d » . ) Inhalt der 319., die
Bukowina behandelnden Lieferung: «Der griechisch-orien»
talische Neligionsfond», von Isidor Ritter v. O n c i u l .
— Volkskunde: «Physische Beschaffenheit der Bevölkerung»,
von Basil K l u c z « n t o ; «Die Rumänen», von Johann

S b i e r a und S. Fl. M a r i a u . — Von Illustratoren
sind vertreten: Be r u t , Ritter v. S i e g l und Hecht.

— ( « I l ö l t o i ^ g k i ^ o v k r i Z » . ) Die siebente
Nummer des Organs des slovenischen Lehrervereines
weist folgenden Inhalt auf: I.) Eine Versammlung der
untersteierischen Lehrerschaft in Cilli. 2.) Die Denkschrift
der Lehrerschaft des Küstenlandes. 3.) Ueber die Noth-
wendigkeit einer drittelt slovenischen fünfclassigen Schule
in Laibach (Fortsetzung). 4.) Eulturbildcr aus Krain
von C i Per le (Fortsetzung). 5.) Literatur und Kunst.
6.) Correspondenzen. 7.) Mittheilungen. 8.) Amtliche
Lehrstellenausschreibungen.

Neueste Nachrichten.
Die Landtage.
(Original Telegramm.)

B r u n n , 2. März. Nach Erledigung der heutigen
Tagesordnung interpellierte Abg. Berek namens des
böhmischen Landtagsclubs, des Ovmänner-Subcomitts
des Ausgleichsausschusses über die durch die deutschen
Mitglieder herbeigeführte Verzögerung der Ausgleichs-
action, die Czechen seien bereits ungeduldig. Abgeord-
neter Chlumecky anerkennt die maßvolle Haltung der
Vertreter des czechisch - mährischen Volles in der Ver-
ständigungsaction und sagt, sie verdienen auch An-
erkennung, dass sie den Deutschen die Hand zur Ver-
ständigung bieten, obwohl sie dadurch dauernd in die
Minorität kommen. Die Verzögerung sei darauf zurück-
zuführen, dafs die Deutfchen die vorliegenden Anträge
einer reiflichen Erwägung unterziehen, um gereifte und
nicht etwa solche Gegenanträge zu stellen, welche eine
Verständigung überhaupt hindern würden. Redner con-
statiert, dass den Wünschen der Czechen nach Möglich-
keit nach weiterer Berathung des Sulicomitis Rechnung
getragen werde, ob aber noch heuer die Anträge
dem Landtage werden vorgelegt werden können, be-
zweifelt Redner, da es sich um eine Summe der
schwierigsten Fragen von großer Bedeutung handelt.
(Beifall links und im Centrum.)

Z a r a , 2. März. I n der heutigen Sitzung des
Landtages beantwortete Präsident Bulat eine in der
ersten Sitzung an ihn gestellte Anfrage des Abgeord-
neten Trumbic von der kroatischen Rechtspartei, ob
er (der Präsident) es nicht sür nothwendig gefunden,
die Allerhöchste Notschaft behufs Berathung dem Land-
tage vorzulegen, dahin, dass nach der Geschäftsordnung ein
diesbezüglicher Antrag seitens eines Abgeordneten ein-
gebracht werden müsse, und er nicht berechtigt sei,
als Präsident Anträge zu stellen, da dies verfassungs-
widrig sei.

Die Lage in Ungarn.
(Original'Ttlegramm.)

B u d a p e s t . 2. März. (Abgeordnetenhaus.) Nach
der Authentificierung des Protokolls unterbreitet der
Referent des Wehrausfchusses die Berichte dieses Aus-
schusses. Dann wird zur Präsidentenwahl geschritten
und wieder Desider P e r c z e l mit 244 Stimmen zum
Präsidenten gewählt. Szilagyi erhielt 74 Stimmen.
Nach der Wahl des Präsidenten dankt Alterspräsident
Madarasz für die ihm erwiesene Unterstützung des
Hauses. (Lebhafter Veifall.) Präsident Perczel dankt
für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und verspricht,
die Verhandlungen stets unparteiisch und fachlich zu leiten.
(Lebhafter Beifall.) Das Haus beschließt einstimmig den
Dank für den Alterspräsidenten Madarasz. Nach der
Wahl der Abgeordneten Ial l ian und Daniel zu Vice«
Präsidenten wird die Sitzung geschloffen.

B u d a p e s t , 2. März. Baron B a n f f y wurde
an Stelle des verstorbenen Szapary als Obersthofmeister
ernannt, wodurch er Mitglied des Magnatenhauses
wird, weshalb er das Abgeordnetenmandat niederlegt.

Erkrankung des Papstes.
(Original-Telegramme.)

R o m , 2. März. Die «Agenzia Stefani» meldet:
Bei der heutigen Morgenuisite der Aerzte Mazzoni
und Lapponi war der Papst bei vorzüglicher Laune,
Der Papst wollte nicht, dass Dr. Mazzoni
die Wunde vernähe, weshalb dieser die Wunde
mittelst eines Heftpflasters verschloss und einen Ver-
band anlegte. Der Papst verblieb iu gehobener Stim-
mung und unterhielt sich mit Dr. Mazzoni, wobei er
sagte: «Ich wil l , dass Sie mich, ohne dafs ich Schmerzen
fühle, binnen zwei Tagen heilen.» Dr. Mazzoni er-
widerte ehrfurchtsvoll: «Eure Heiligkeit, d>:s sind
Wunder, die ich nicht zu vollbringen vermag." Der
Papst nimmt gegenwärtig nach ärztlicher Vorschrift
ausschließlich flüssige Nahrung zu fich. Ueber Befragen
eines Vertreters der 'Agenzia Stefani» stellten Dr.
Mazzoni und Dr.Lappom entschieden in Abrede, dass
der Papst an Decenterie leide und dass die Gefahr
einer Blutvergiftung bestehe. Sie erklärten, dass sie
die Genesung des Papstes bestimmt erwarten. Dr.
Mazzoni erklärte einer Persönlichkeit gegenüber: «Wenn
der Papst wieder hergestellt wird, wie ich hoffe, so

i dürfte er noch eine Reihe von Jahren ,
. bleiben.» Nach dem Besuche beim P F . ^ ^
! Dr. Mazzoni und Dr. Lapponi den ^ s>
l Lapponi wird sich gegen 2 Uhr n a c h ' " « ^ ,
! dings zum Papste begeben uud erst "w '' ^
: mittags werden beide Aerzte dell P M ^ !
> besuchen. c „ i ^
! N o m , 2. März. Die .Agenzia SteM,..,
^ Das Befinden des Papstes ist andauernd n ' .
, Da die Vernarbung der Wunde bereits W ^ i
^ ist die Erneuerung des Verbandes, " ^ ^

Vormittag Hütte stattfinden sollen, scho" ^"
mittag erfolgt. <l,

R o m , 2. März. (Ausgegeben U>n ^
10 M in . vormittags.) Das officielle B u M " ^
im Vatican affichiert wurde, befagt: ^ . D ?
mittags. Seine Heiligkeit hat die Nacht ^ M
schmerzlos zugebracht und hat wie gewöhnt ° . ^

' Von Zeit zu Zeit nahm der Papst Nahru^H
> Die Functionen der Athmungs- und VerdaUH «

sind normale. Der Verband wurde geNH^
der operierten Stelle ist der Verlaus ° ^ l ,
normal. Körperwärme 37 5, Puls 72, M
Gezeichnet Dr. Mazzoni. Dr . Lapponi. ^ A 1

R o m , 2. März. (12 Uhr 20 M i " . H F !
wurde heute vormittags allgemein die AntN' . ̂  -
der Papst befinde sich viel besser und p ^ l «

^ abends fieberfrei. Es strömen zahlreiche ^ ^ z
Vatican. Botschafter und hervorragende ^ , ' .
lichleiten holten auch heute ErkundiguM'
Stadt besitzt ihr gewöhnliches Aussehen. . ^ i (

R o m , 2. März. Das heute a b e n d s " ^
gegebene officielle Bulletin über das ^ > ^.. ^
Papstes befagt: Seine Helligkeit verbrach" 9 ^
ohne Zwischenfatl und Schmerzen im ^ / ' ^ h l ^ l
Der Papst nahm mehrmals mit Appew ^ 75 ,
sich. Temperatur 37 7, Athmung 22, P""

Erkrankung der Königin uon ̂  ^
(Original-Telegramme.) . ^ ^

Brüssel, 2. März. Wie die H /
marre» meldet, sei die Königin von D"» z^ ^
ernstlich au Bronchiopueumonie ertran '-^
handelnde Arzt Dr. Thirias habe den g ' ^
größtcntheils am Krankenlager der Kon!»' M ,

Brüssel, 2. März. Zu den H ^
Gerüchten über das Befinden der K o ^ k /
meldet das Journal «Petit Bleu», die KH» !"
kältet. Der Zustand erfordere sorgsame 1" .
dessen nicht beunruhigend. « « W ^

B r ü s s e l , 2. März. Nach o f f i c M " ^
zeigt die Erkrankung der Komgm . " ' M -
Charakter. Die Königin hat sich vor euM ^,
kältet. Zur Sicherheit ordnete der Arzt " '^ l^ „
Königin das Nett hüte, da die Kömgl" 'l
Jahren an Bronchitis erkrankt war. >

Wien, 2. März. (Orig.'Tel.) Die ̂  ^
post» meldet: Den bisherigen D i s v o ' " ^ F < '
wird die Section für Landwirtschaft' .^ H
Montanwefen des Industrierathes zur M , M >
am Freitag den 17. d. M . zufammentl^ M ' ^
bar vorher werden die Subcomite's ̂ ^ j ^
heilen der Hagelversicherung, der ^ fßc^i
schaftcn, des Genossenschaftswesens u"v > ff,? ,
politische Angelegenheiten einberufen w^ ,̂  >><'
berufutlg des montanistischen Subconutes ^
9. d. M . in Aussicht genommen. ^ . l > e ^ ^

Ragusa, 2. März. (Orig.-Tel.) ^ ^ ^
Ferdinand ließ heute ein Landungs'""^/,.,! »
führen, an dem die gesammte Garnison F > ,
Gravojas theilnahm. Der Erzherzog ley „B »
nachmittags an Bord der «Maria Them' < >
vosa zurück. _,. s ^ '

Zara, 2. März. (Orig.-Tel.) D " ,,̂ ,> '
v. David ist gestern abends von Ola"^! M '
zurückgekehrt. Um 2 Uhr fuhr Se. l a ^ M
auf einem Torpedoboot nach Eanojsa, ,M
Parkanlagen und kehrte um 5 Uhr na^ 4! ^
Gravosa zurück. M ^ .^ !,

Newnork, 2. März. (Orig.-Tel.) " ^ 5
Yorker Herald, aus Lima meldet, se^' z»'.l ^
richten aus Bolivien eingetroffen, "^^ ii" F z
Negierungstrnppen unter General M > ' ^ l z
ment Oruro von den Revolutionären >
eine neue Niederlage erlitten haben- ^ - ^ z l

^ " ^ " ?
Die i>. t . ^ i ) o , , " H e " / ,

«k'aibacher Zeitung-, be, " ^ ^ ,
Abonnement mit diesem D . ^ V
werden höflichst ersucht, die ' ^ e ^
nnmeration l>Uii<i»z-M<. ztt e l ^ /
die Expedition ununterbrochen ^
m können. »



^ ^ ^ " 8 Mr. 51. 381 3. gRflrj 1899.

4M* W W /^R • W fottte schwarze, weisse u. farbige „Henneberg-Seide" t»m
flklV'frfr I !%" H A ^ ^^k ^*4^^^W^4 - ^ 5 k r . bi$ fl. 1 4 " 6 5 per gjfeter — fl^t, gestreift, carriert, gemustert,
JP I I I I I EM I I I /^C^ IA I I I IA »omape 2C. (ca. 240 öerfd). dual , unb 2000 ücrfc .̂ garben, »effinS JC.)

L V I I 1 1 I M I I I ** s & J I I I I I si^ U ZD Roben u' Bloasfin ah Fabrik! An PrjvalB PDrtD* «• zellfrei ins Haus!
y **\\*l\ * MX (jfiy + IMX+ DO Rt. Muster umgehend.

! "*- ^ i 8 >, (43) 13—3 DoppetteS »riefporto na$ ber S^tueij.

^ l ^ * ^'35 p. Biefer in ben nsuspen ^ffms unt« lavbcn — G. Hennebergs Seiden-Fabriken, Zürich (k. u. k. Hoflieferant).
-̂—»»^^^^
Angekommene Fremde.

v l ^ i N « b"el Stadt Wien.
s2"ieur. wH ^ ° " " ' Kfltt., Grob'Kanisza. - Kupehly.
V " E c h ü h ? u ü c . Herling, Löw, Geiringer, Löwis,
! l ^ ^ H ü 2 ^ ^ e r , Prefsburger, Kflte.; Kanburac,
^ ' Rivale F " ) ' lNeisende: Peyer, Beamter, Wien. -

^ Morauetz, Kfm., Eipel. -
>^Msen, _̂ ̂ ' ̂  Names, Kfm., Franlfurt. - Kastl,
"H>Ü?' ^ Nns^ ^^' Ksm,. Oraz. - Klein, Reisender,

Fabrikant, Schöwtmn. - Engel,
5 ^ ^ l "^ 'Miho l jac . - Wartin, Reisender, Tscher.

wuru. Kfm,, Trieft.
>' ^ "NMM"" " ' 6W (Vorarlberg). - Siebmeichler.

^L^NcesionF- Krrauch, Reisender, Nozen, - Pudrich,
^.Üw^°rl,l,r,' ^u" ' r , Maler, Gmz. - Winterhalter,
» , ^le, jl2,,l„ ^ Gederer. ttaufnmnnsgattin, Gottschee.
> ^°n°n»'°unsgattin, Lienz. - P.larel/Har.mann,
«»1, '̂tn, ̂ ^ ' ^e!n,l, Goilnermann, Gerstmann, Eineil,
^ ^ ""rth, Kfm.. Prag. - Krische, Handelsmann,

^ «in, i Verstorbene.
H?"ar, private, 6b I . , «ömer-

> « l ? ^ 81 ^ " " ' - - Maria Titar, Arbeiterin, 35 I . ,
^ h > 2. Nzz'Lungenentzündung.
> ^ ^ ' ' ^>ef Prel. Arbeiter, 4? I . , Schwarzdorf 4,

tz .,. ' . ^ " i s per Blatt 50 tr., in Taschenformat

^ ' " 'K le iu " ° ° " spannt 80 kr.

"°yr H Feh. Kambergs Huchhandlung
^ ^ ^ ^ in laibach.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

«s^HTN^ ?40^ '1V^? NOT'schlväch'̂ thnlw. heiter " "
^ _ ^ l b ^ ^ ^ 3 ^ 3 ^ 6 ^ 5 W. mäßig l heiter j

3. l?U.Mg. ' i738 1 , 0 2 j NO. mähig , heiter j ' 0 0
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur ü 9 ' , Nor»

male: 1 b°.

Verantwortlicher Redacteur: A n t o n Funtek.

Wilhelms Master.
Dieses ausschließlich in der Apothele des Kranz Wi lhe lm

in Neunlirchen (Niederösterreich) erzeugte Pflaster wird in allen
Fällen mit Vortheil verwendet, in welchen überhaupt ein Pflaster
gebraucht werden soll. Besonders nützlich erweist es sich bei alten,
nicht entzündlichen Leiden, z. N. bei Hühneraugen, Leich»
dornen , er f rorenen Gl iedern und veralteten Ge»
schwüren, indem es nach vorausgegangener Reinigung der
betreffenden Stellen, auf Taffet oder Leder gestrichen, auf«
gelegt wird,

PreiS per Schachtel 4ft l r . , 1 Dutzend 4 fl., 5 Dutzend
Per Dutzend 3 ft. 5tt l r .

Weniger als zwei Schachteln werden nicht versendet und
losten bei Franco-gusendung 1 fl. i). W. (3812) 9—6

Fandestveater in Haivach.
33. Borstellung. Ungerade.

Freitag den 3. März
Neuheit! Zum erstenmale: Neuheit!

Her Star.
Wiener Theaterstück in vier Acten von Hermann Bahr.

Iosefine I a h n geb. Mü l l e r , gibt vom tiefsten M
Schmerze gebeugt, im eigenen und im Namen der >W
übrigen Verwandten die betrübende Nachricht von dem ^
Hinscheiden ihrer innigstgeliebten Mütter, resp. Groß» ^
mutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter und Tante, W
der Frau «

Maria Müller geb. Veiner W
Private W

welche heute um 10 Uhr nachts nach lurzem und M
schwerem Leiden, versehen mit deu heil. Stcrbesacra- M
menten, im 84, Lebensjahre sanft im Herrn ent< W
schlafen ist. M

Die irdische Hülle der theuren Verblichenen wirb W
am 4. b. M. nachmittags um ^ h Uhr aus dem ^
Trauerhausc Radetztystraße Nr. 20 gehoben und auf W
dem Gottesacker zu St. Christoph im Familiengrabe ^
zur ewigen Ruhe bestattet werden.

Die heiligen Seelenmessen werden in der Pfarr« ^
lirche zu St. Peter gelesen. ^

Um stilles Beileid wird gebeten. W

Laibach am 3. März 1893, M

Course an der Wiener Börse vom 8. M ä r z 1899. «««d«m oMenen «ourm«««
5 ! l » » l , . « ^ '

«eld War«

« , » Gt«»l« znr Z»hlnn>
ü>«r»ommenc <klsenb..Prior.»

vbligatlone».
llllabelhbal)» «0« u. «X» « l .

4»/„ <ll> l0«/n «, Vt. . . . l<z-- lll>üo
Eli!lll»ctlil>ah!i, 4«o u. «NOO M.

200 M, 4"/« l19'?5 l20 7l>
Franz-Iolrs « „ <tm, «5»4, 4»/, »» «0 100 »n
Vaüzüche Karl - Ludwig. «ah»,

divfr<e Glückt 4«/„ . . . . »»'«!> ll>«) »5
Vvlclllberg« Vah», Lm, »884,

4°/, (blv. St,) 2, , f. lOO fl. Ät. 0» »0 ^0" -

Ung, Golbrenie 4«/» Per L«ss« N» »N l w l«
bto. dto. per Ultimo . . . . lls'Ut» l»0 l '
bto, Rente in Krlmenwähr., 4°/«.

steuerfrei f i l l i!00 Kronen Nom, »7sb »8 ,>5
4"/a dto. dto, per Ultimo . . 9? »5 88 :>!
b toS t .« , Ul,Golbl0Ufl.,4>/,''^ 8« 40 «SN
bl°. bto. Silber lOO f l . , 4'/,°/» l » l »"> »22 l
dto, btaats'Obl««, (Ung. vstb.)

v, I . I87S, ^"/« «20 »l' l2lz>
dto.4»/,°/,Schantre«»l««bl.'0bl lua na l n i ^o
dto. Pri lm.Nnl. i» lNO f l . l , W »Sl ?ü l«.« ?ü
bto, dto. k üN fl. 0. U, l« l^ i» l ! l« l>
Iheih.Rez..Lose 4»/. l«l» fl. 141 »b 14» 22

Grundtnll,' Gbligaliune»
( f t l lO0 sl. LM.).

«»/. ungarlfche (l00 f l . «, w.) , »S 30 9?g>»
4»/, lioalische und jlavoüisch« . »?— »» -

A«dere össentl. Anlehen.
Donllu»«ie«.'Lof« » « / , . . . . <3̂> ?0 l « i ?0

dt«. .«lnielhe 18?« . . 10« — 10U -
Nnlebtll b«l Ctadt Gor» . . 1 1 2 - — —
«nleden b. Ctad!,,eNliübe Wie» 104 «ü 10H »0
Aultl»n b. Sladlaciüciüde Wie»

(Silber oder Oolo) . . . . i»g — l i? -
Präml«N'N!!l. k. Gtadtssm, Wen — — ._ —
v«lltb«»^l>l^n>, »« l»^ . »'/, ,oo - 101 —
<»«. » » i » , «»tz,« «l»l,h«! . 9» «5 W «s>

«eld Ware

Psandbrleft
(für 100 fl.).

«ober, allgöst. in50I.V«il.4«/« SK10 SS N>
bto. Pram.'VchlbV, »o/a, l . <lm. 12075 l L . 50
bt°, dtu. 8°/n, I I , <tm, I17ö0 1l»2c>
N -üsterr, llande«.Hyu.»«nst. 4°/, S» »0 ioo «0
Orst'iüig, Vanl verl. 4°/, . . I00'io i o i 10
dto. bto, 50j2hr, >, 4°/y . . tOU'io i o i 10

spar«sse,1.«st., »0I.e'/,°/,vl. loe bo — —

Priorttäl«'Vbllglltlon«
(lül 100 fl.).

sserd«nai>b«>«orbl>ahn ltm, I»«l 101̂ 1» 102^°
oesterr, Norbwestbahil . , . I I I ' I» , 112-10
Ztaat«bahn»«/n^Frcs,5Wp,Tt. !ii»u b0 2»1 o0
LNdbalin 3"/„ il Frc«, ü<»» p. St, 1?« >ü l8ü-?5

d!o. 5°/» ll 200 f l . p. 1UU f l . 1»4al»12ll SU
Una,.gallz, Bahn . , . . , 10ö'2b tOS'2b
4»/, Uutcrlrainer «ahnt» . . 9s «»100 —

Dank'Alil«»
(per Llück).

«lnglo-Oest. Van! 200 f l . «0«/« ». « 8 2° izS 2 i
Vanluerein. wiener. 100 f l . . " " - »?ö °o
V°dcr.Mnst,.Otst,.200fl,S,4N«^ 48» - 484 -
<lrdt,-«!,st. f. Hand, u. <l>, 1L0 st. — — - —

dto, dto. per Ultimo Su»tbr. »69 «0 »70 1o
«reditbanl.NNg, una., 20UN. . H « ? . . » 9 8 -
Deposilenbanl, «ll«,. 200 f l . . »>!»'- 22! ' -
Esromple Grl,. «drSst,, 500 f l . 740-^ 7<ü -
Gtru u,Lassr!!U.,Wlrncl, 20Nfl. 26«'». 2^5--
Hl)putlie!b.,0est,, 20«sl,2b°/, «. »« ?5 8??l>
Läükcrbaul, Vest,. 200 f l . . . " 6 85 24b sb
0tft.ll,°u»,ar. Nanl, S00 f l . . 8«2 —!S2<, -
U»!uich»»l 200 fl 322 i»0 s^3 50
»«kdl«b«»l. »ll«.. » « n. , 17Ü — 17? 2ü

<l»«ld N a «

Actitn «on Tr«nsport«
Anternlhmungen

(per Etück).
«ujsig-Iepl, lzilenh, 300 f l , . !6?z l«85-
whm, «orbbahn 1b0 f l . . . « « — 2 o 2 -
Voschtiehraber «tis. ü«0 f l . «V«. »?»< 17«?

dto. bto. slit. U) >«» f l . «45 — 64« 50
Dou«u > Dampfschiffahrt«. ««f.,

vefterr.. 500 sl, I M , . . 4«S - 472—
Dul-V«denbacher<k.'N,2N0fl,V. ? ? ' - ? 9 -
Ferd!»and«°«ordb, I000f lCM. ««» ' «70-
Lemb, 'Izernow.' Iassy > Cisenb.»

Geselllchaft 200 f l . S. . . « 4 —»9l» ' -
Lloyv, Oest . Trieft, 500 f l . « M . 4?g - 478 -
Vesterr. Norbwesto, 200 f l . E. »44'zo 245 »0

dto, dto, (lit, U) 200 fl, s , »ö5 H0 «b« —
Prag'Duxer «tilenb. 150 »l. G. . 93 - 98 t><,
Staatseisenbahn 200 f l . S. . »«0 7b 3«! 2»
Südbahn 200 f l . S s»'50 6? —
Eilbnordd, Verb,.«, 200 f l , «Vl . 208 — 2087b
Tramn»l,-»ts,,Wr,.17Nfl.».U. — — » - ^

btv, Gm. l»87, 200 fl. . . Lb» — 0^3 l»0
Tramroali-Ges,, Neuewr., P»i»>

ritätl-Nctien 100 fl. . . . 155 »0 1»N b0
Ung-aaliz, «ilenbLNOfl, V l lb» » l i , - - 2,b -
Nna.Westb.(N°ab.«l«z)2N0fl,V. 218 20 2145«
« e n « ««albahnen.Nct,.»^. — — — —

z»d«stri»'Aclien
(per Stück).

«Misses., «lll«. »ft,, 100 f l . . . l l 4 '— 115 -
»«ydier <tisen< und Ltahl-Intz.

in Wien 100 fl 105'L0 10? —
Eisenbahn»,,-Leihg,, «trste, 80 f l . ,4«l>0 14» 50
,,«ll>emül»l", Papiers, u. V . .» . »1 - 9ö -
üiesliMl Brauerei lNN f l . , . 18? oü 18«! b0
M,»t«i!Kt>!ellsch,, vest, »alpin« 242- 24 !̂ t>0
Präger «>!el! Inb, Oef. 20« f l . K84- 119»
Dalg<»<T«rj. Eteinloylen S0 f l . 637 — «»9 —
„Kchl»«l«Hb,I". Papitrj, 200 ft. 2.'8 — 208 —
,<»»tz«»«,". »«>!«<. ». V >«. t«8 - 169-

<»«lb Wne

Irifaller Kohlen« .Ges. 70 ff. 1«« 50 iu?-»a
Waffenf..«,.öeft.ln Wlen.I0NN. 2« / - - « , -—
Waggun.Vclhanst., «llg„ inPest,

Wl, Vaugefellsch'aft' I00 f l , ,' . no -» ,,o sö
Wlenerberger Ziege»,«ttien-Gel- »S»-— »94 —

Diverse ßos»
(per Vtuck).

Vndapeft.Vaslllca (Dombau) . «-zu , . ^
Creditlose 100 fl 1,9 zz „zozz
«lary»«ose 4« f l . <lM, , . gg °0 64 «ü
4"/„Donau«Dampfsch, lUOflEÄl. i7<i-— l « « . ^
Ofener Los« 40 fl y ^ y g , . ^
Palffy.Lose 40 fl, UM, , , «..h» «55^,
«o!yen«reuz, 0tsl,<ve! u,,l0fl. z>l> »z zo^z
«othen Kreuz, Una, Eel >, b f l . 1i <tt 1» —
«»dolph.Aoft 10 f l , , . . z« ._ 88-7K
SalmLofe 40 fl, LM, . . y5 ->ü ««75
et,-Venol«.L°le 40 f l . CM. . 8 , — 84 -
«Nalbsltln.Lost 20 f l . L<Ut. . . «9 _ 24 . ^
»ewinstsch, b, S"/„ Pr.-Ochulbv.

b. Vobencitbitaiisialt, I, <tm. ^5-50 ^z hg
X°. dlo, II, «m. 1«» . . z», — 27 —
«»ib«ch«l Ü«,« , 4 _ 3 z _

DtViftN.
Nmfterdam 99 45 WK5
Dtutsche Plitz« 58 9?» 58 u?»
London 1»N 42 120 70
Pari» »77?. »?-.««.
Vt . V»ter«bur, . . . . - — — —

Daluten.
Vueaten , i ? a b'72
»<>-Francl^lück« »»5«, S'5»«,
Teutsche Nelchebanlnoten . . li» 9?» 59 0»
Italienische Vanluotni . . . 44«^ 44 »ü
M«p<«r-i>iubel . . . : . i 1 2?, , '1 «7̂ >»

<°5l..^itt. '''^ " ^

^' 'H'H^chte in Stein.
^ ^ t / ' b , m k k ̂ ^ ^ ^ t ' dass
^^°litis^"schaft,n '̂ ueraulte Stein

^ Ä « " ^ n ) schon

weise bei der hiesigen Vezirlshauptmaml-
schast erliegen:

Pupillarmasse Maria Spruk von
Gojzd per 95 lr.;

Executionsmasfe Martin Pipan per
3 fl. 15 lr.;

Executionsmasse Franz Zajc von Laase
per 1 f l ;

Weiderechtsablösungstangente für die
Ortschaft Neul per 5 fl.;

Gemeindejagdpachten Kertina per 4 fl.
21 kr.;

Kraxen per 4 fl. 55 kr., Glogovitz
per 4 fl. 51 lr., Trojana per 2 fl. 55 lr.,
Vrezje und Cemsenik per 1 fl. K0 kr.

Die Berechtigten werden aufgefordert,
ihre Ansprüche
binnen einem Jahre , sechs Wochen

und drei Tagen
hiergerichls geltendzumachen und aus-

zuweisen, widrigkns diese Depositen als
heimfällig erllärt und für den Fiscus
an die Staatscasse übergelien würden.

Stein am 1. Februar 1899.

(670) 3—2 No. 324/99
1.

Depositen-Kundmachung.
Vom k. k. Bezirksgericht«? Kriinburg

werden diejenigen, w lche a>, die nach-
stehend verzeichneten dicsge»ichtlich?n alten
Depositen:

1 ) Excutionsmasse des Michael<vmk
von Grad, Barschaft per 33 fl. 62 kr.;

2.) Executionsmasse des Andreas Ke«
pic von Zirklach, Va'schajt P?r 6 7 ' / , l r

Ansprüche erheben zu können veriminen,
aufgefordert, dieselben

binnen einem Jahre , sechs Wochen
und d re i Tagen

hiergerichts darzuthun. widriaens diese
Depositen nach verstrichener Edlctalfrlst
für heimfällig erklärt und dem Flscus
übergeben werden würden.

K. k. Bezirksgericht Krainburg, Abth. l l ,
am 21. Februar 1899.

AIs Stütze der Hausfrau und zur Aus-
sprache wird ein solides

Fräulein
im gesetzten Alter, auf das Land gesucht.
Kenntnis der deutschen und der slovenischen
Sprache in Wort und Schritt nothwendig.

Auskunft ertheilt aus Gefälligkeit die
Administration dieser Zeitung, (791) 3—1


